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Rassenphilosophie und Religion
Von Ludwig och S

Erforschung der Rassen des Menschengeschlechtes 15t den
etzten Jahrzehnten au ıltfsmıiıttel der Naturwissenschaften

un:! der beschreibenden Menschheitskunde einein Lieblingsgegenstan
der Geschichtsphilosophie und V ölkerkunde, der Volkspsychologie und

geworden. Der Rassenbegriff wirkt heute verschiedenen Ge-
stalten, besonders dem aut Blutsgemeinschaft gegründeten Nationalıs-
MuUS, als politisches Schlagwort und chtiger stürmiısch drängen-
der ewegungen, diıe auch das reliz1öse Gebiet ZU überfluten drohen.

Das Erwachen des Blutes hat alle Länder er Im fernen ÖOsten e-

hebt sıch die ge  € Rasse il pasSıvcm und aktıyem Wiıderstand
polıtısche un wirtschaftlıiıche evormundung Urc westliche ker Die

hmtes Sınnbild der Mahatmaallındısche Nationalbewegung, deren weltbe
Gandhı ist sucht nicht alleın diıe polıtische und wiıirtsc.  tlıche Selbst dig-
eıt ndıens Urc. SC ttelung des englischen Joches wıederherzu-
stellen, sondern auch dıe alte indısche Kultur un elıg1on verjJungen.,
ema Pascha stellt den vornehmsten Namen tur die osmanısche, Ibn Saud
für die arabische ewegung dar Rußland biıetet ein Sanz eigenartıges
iıld em jedoch se1in Gesicht mehr un mehr ach Asıen wendet,
offenbart sıch der olschewistischen ewegung eine Auflehnung
den germanisch-europäischen Geist, der einst - der Wikingerzeit dort
teste Burgen und Städte gründete und ach iıhrer Zerstörung Urc dıe
Tataren wieder, besonders seit Peter dem Großen, die Herrschaft
wiederzugewınnen suchte. AÄhnliche Strömungen zıehen auch Urc dıe
schwarzen Vöer Afrıkas mıiıt iıhrer Losung 995  r den frikanern
un Nordamerikas Miıllionen unvermiıschter eger e1N schwere (ıe-
tfahr tur den Frieden der Vereinigten Staaten bılden

Die relıg1ösen UuSWIr.  ngen dieser Rassenbewegung Sind nıcht
unterschätzen. Bei den großen Kulturnationen Asıens wächst das Selbst-
bewußtsein gegenüber dem Christentum, dessen Vertreter die orderungen
iıhrer elig10n Weltkrieg verleugnet en uch auftf kulturellem Ge-
bıete wiıird die Überlegenheit der weißen Rasse bezweiıtelt em die
siaten ıhre EISENECN ererbten Religionsformen modernisıieren, steigen dıe
Bestrebungen, die dem Christentum als rassenfremden Kulturform
und Gefahr für die natıiıonale Eıinheıt dıe Wege verbauen suchen.
Deshalb sind demokratischen Ländern und Kolonialgebieten mıiıt Selbst-
verwaltung bereıts manche Zweige des Missionswesens, besonders Schule
un Jugendarbeıt Urc nationalıstische Beschränkungen eingeengt WOTI -

den Das die katholische WIe für die protestantische issıon eine

Stimmen der Ze1t
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Mahnung, sich ach dem Weltkriegmehr als früher dem nationalenLeben
anzupasSCNh, nıcht bloß Baustil, Malerei und usık,sondern VOTr em
Urc die Bıldung starken natiıonalen Klerus mıt einheimischen
Hierarchie.

ährend Nnu be1 all diesen V ölkern das Erwachen des rassisch betonten
Nationalıiısmus zunächst aut außenpolitische Ursachen zurückgeht ent-

be1i uns 11 Europa, besonders Deutschland die Quellen der
rassıschen ewegung aus der wıssenschafitlıchen Forschung ber schon

der sogenannten alldeutschen eıt tführte der kassengedanke polıti-
schen Ausdehnungsbestrebungen die sıch Kulturkampf un der
Los-von-Rom ewegung geltend machten Die Leiden des Weltkrieges
un die iolgenden re der edrückung en dıe Strömung mächtıig
1: Ihr starkster parteıipolıtischer Heerbann €l Natıonalsozijalıs-
L1LL1US Er hat aus der Rassenphilosophie eine polıtısch betonte Weltan-
schauung gemacht WAar 1ST abgesehen VO  e} den Urkunden der chrıst-
lıchen Offenbarung, dıe Eıinheit des Menschengeschlechtes Urc dıe wach-
senden Ergebnisse der geschichtlichen, sprachlıichen un:! na  1SSen-
schaftlıchen Horschungen mehr un mehr selbstverständlı:chen
Überzeugung geworden. In der Losung der Französischen KRevolution:
„Gleichheıit un Brüderlichkeit och mehr aber der marxıstischen
W eltanschauung, die ber alle Unterschiede des Blutes hinweg durchaus
ınternatıional sc1ıin 111 gelangt diese Überzeugung auch außerhal der
internatıiıonalen Weltrelıigionen polıtıischer Bedeutung

Daneben trat heller den Vordergrund dıe Krkenntnis, daß dıe
Menschen SEe1It uralten Zeıten uch raäumlıch abgegrenzte Ge-
schlechter, ölkergruppen un! Rassen geschıeden Sınd dıie sıch Urc
Hautfarbe un Leibesgestalt Gesichtsbildung un: Schädelform, Urc
Höhe, 1eie un Prägung ıhrer seelıschen Anlagen voneınander abheben
Diese Unterschiede un:! Spielarten der menschliıchen Erscheinung nannte
inNna ach dem Vorgehen des französıschen Naturtiforschers Lou1s
on SECEIT der Mitte des ı15 Jahrhunderts ‚„Rassen und seıit Linne sprach
INman VO weıßen, schwarzen, gelben un:! Rasse, indem mna  } dıe
ar als auptmerkmal gleichbleibender ypen der Geschlechterfolge
ansah Innerhalb der weıßen Rasse, die Kuropa bevölkert unterscheidet
INa  ; den hochgewachsenen, blauäugigen, hellen, blonden un lang-
schädelıgen Lyp des nordischen Menschen VO  @} dem dunklen, gedrungenen,
rundköpfigen Iyp des alpınen der ostischen Menschen, dem schmalen,
kurzschädelıgen, aber hochgewachsenen und schwarzhaarıgen I'yp der
dinarıschen Art und dem westischen der mittelländıschen T'yp, der sıch
UrcC. kleinen ucC und schmales Gesicht ausgesprochenes Kinn,
braunes der schwarzes Haar un: chmale Nase kennzeichnet

Wann un: WIe solche beharrlıchen rägungen völkıischer Eıgenart ent-
standen sınd die sich ach dem Mendelschen Gesetz bei Kreuzungen spal-
ten un! wiıeder veErEiIN1ISCN, annn dıe Anthropologıe nıcht mıt Sicherheit
SaScCcNH. Nur jel ist gewi1ß, daß dıe landläufigen Erklärungen aus oden-
beschaffenheit un:! Klima nıcht ausreıichen, sondern diıe Gesetze des
Blutes un der Vererbung entscheıden, während rworbene Eigenschaften
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des einzelnen Charaktersun! Fähigkeiten€es Geistes sıch nicht fort-
pflanzen. Die Wissenschaft ist nıcht einmalimstande, dıe genaucecn Unter-
chiede und Gleichheiten er Rassentypen SC gegeneinander abzu-
gTrEeENZEN. Das i1st schwerer, weıl vieliiac den erkmalen des
Rassıschen uch geschichtliche un:! kulturelle Erbmassen miıtgerechnet
un dıe Begriffe Rasse un! olk das doch NUur SC1Ne polıtische der sprach-
G Eiunheit darstellt mıteinander vertauscht werden.

Diıe Gelehrtenwelt 1St sıch großen und der Grenzen ıhres
HForschens bewußt gebliıeben, aber 1e un Leidenschaftft natıiıonaler Ge-
schichtsphilosophen und VOTr em das ZUTFC Yat raängende en en
den Rassegedanken ZU Grundlage Weltanschauung un!: polı-
tischen Programms gemacht, das au den Strömen uralten ythus
der nordgermanischen eele dıe Kräfte ZU Erneuerung des deutschen
Volkes schöpien 111 Seitdem näamlıch raf Joseph Gobineau es Kul-=-
turleben aus der ischung der Rassen rkläart un: St hamberlaın
dıe „Grundlagen des IO ahrhunderts geschrıeben hat wurde we1l1t-
verbreıtete Meınung, daß die indogermanıschen Stämme, denen auch
Kelten, Griechen, Römer und Romanen, Nordländer un! Slawen gehören,
dıe bevorzugte un einzıigartıg schöpferısch begabte Rasse SCICNH, SOWEeILTt
51 ıhr ursprünglıches lut assenreıin bewahrt en

hamberlaın schreıbt: „Daß die noördlichen Europäer die TIräager der
Weltgeschichte geworden sind wırd ohl aum jemand eugnen sıch
ermesSsSsSec (a 8) un „„Waren aber dıie Germanen be1 der Gestal-
tung der Geschichte nıcht die S16 doch dıe Unvergleich-
lıchen alle Männer, dıe VO! Jahrhundert aD als wahre Gestalter der
Geschicke der Menschheıit auftreten, sSe1 CS  s als Staatenbı  ner, sSe1 als
Erhiinder edanken un origıineller Kunst gehören ıhnen an  6 (ebd 8)
Er faßt dıe Entwicklung des Abendlandes als ein heute och nıcht
abgeschlossenes Rıngen des Blutes un! Geistes der Germanen ach Ver-
WIFr.  ıchun ihrer selbst, des ıhnen eingeborenen Ideals, auf, als
amp die aus dem Olkercna0os des zertrummerten Römerreiches
einströmenden ächte remden Blutes un remder Seelenveranlagung.
Dabe:i erscheıint ıhm neben dem Judentum besonders das Papsttum als
rbe des altrömıschen Imperiums Mi1t se1inen Rassengemisch un SECINCT

orı:entalıschen Außenkultur als verhängnisvoller Gegner.
An diese VO.  > hamberlaiın meisterhait gezeichneten und VO Nıetzsche

bis ZU Verzerrung des Übermenschen weıter entwickelten Grundgedanken
rassısch beleuchteten Geschichtsauiffassung sıch das welt-

anschaulıche Gebäude des deutschen Nationalısmus an äahrend peng-
ler SEC1INCII1 „Untergang des Abendlandes auf rund des morpholog1-
schen Verlautes der Völkergeschichte für unNnseTe europäıische Welt das
‚„Mene, Phares‘‘ der Götterdämmerung AIl dıe Wand schreibt un!
anderseıts der SowJetstern der Marxısten ber den Trummern des kapı-
talistıiıschen Zeıtalters aufsteigt ersteht 1111 Nati:onalsozıialısmus ein rassen-

betontes Lebensgefüh das sıch mMi1t ac el Rıchtungen auf-
Der Natıionalsoz:alısmus hat Hitlers uch „Meın Kampf“ e

politisches Bekenntnis un Rosenbergs „Mythus des Jahrhun-
16 ®
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derts‘‘ weltanschaulichen Unterbau erhalten,der uch die prophe-
tisch geschauten Umrisse zukünftigen Kassenreligion sichtbar macht

Der Marxismus sucht bekanntlich aut run SCINeETr materialistisch-öko-
nomischen Weltanschauung es mensc  1C. Geschehen, uch Sıittlich-
keit, Kultur und Religion, aus wirtschaftlıchen erhältnissen un Wand-
lungen Zu erklären. Die eliıgion der eele undas Evangelium der Armut

Geiste erscheinen ıhm folgerichtig als „Opium für das Volk‘‘ Er wıiıll
S1€e€ mıt Stumpf und Stil ausrotten der höchstens als „Privatsache‘‘ gelten
lassen Der natiıonalsozıJalıstische ythus des Jahrhunderts aber leiıtet

darwıniıstischer Befangenheit alle Lebensäußerungen Staat Kultur
un elıg1on AauUus den Quellen des Blutes und ‚„Rassenseele‘‘ ab ach
Rosenberg „erklärt die neugeborene Weltanschauung unserer Zeıit diıe
rassengebundene Volksseele 1St das er unserer Gedanken, illens-
sehnsuüchte un!: Handlungen, der letzte aßstab unserer Werte Damıt
eCc1n für allemal sowohl der materiıalıstische rasselose Individualismus WI1IC
der naturfremde Universalismus allen SC1iNeNn Spielarten als römische
Theokratie der tireimaurerische Humanıitas, ber auch die gesamte ‚all-
SCINCINE Asthetik der etzten ZWC1 Jahrhunderte‘‘ (Mythus des r
655) Für Hiıtler i1st „alles weltgeschichtliche Geschehen nNnur die Außerung
des Selbsterhaltungstriebes der Rassen der schlechten Sinne  66
(Mein Kampf Aufl.,, 324) Deshalb sagt ber dıe Gegenwart: ;„„Was
WITLr heute 91 menschlicher Kultur, Ergebnissen VOonNn Kunst Wissen-
schaft un Technik VOT uns sehen, 1ST nahezu aussc.  :1eßlich schöpferısches
Produkt des ÄAriers. Gerade diese Tatsache ber 1aßt den nıcht unbegrün-
deten Rückschluß daß allein der egründer höheren Menschentums
überhaupt WAaTrT, miıthın den Urtyp dessen darstellt, W ads WITLr dem
Worte „Mensch‘‘ verstehen Er 1St der Prometheus der Menschheit aus
dessen ıchter Stirn der göttlıche un des Genies en Zeiten hervor-
Prang, VO Feuer entzundend das als Erkenntnis die
aCcC der schweıigenden Geheimnisse autfhellte un:! den Menschen O den
Weg ZUTr Beherrschung der andern Wesen der rde emporsteigen lıeß
Man chalte ıhn un! tiıetfe Dunkelheit wırd vielleicht schon ach
WENISCH Jahrtausenden sıch abermals auf die rde senken, dıe mensc.  ıche
Kultur würde vergehen un die Welt veröden‘‘ (a a, 317

dieser Rassengedanke 5(} urgewaltıg wurde, als wollte S an-
zes Vaterland 111 Flammen sefzen, kommt aher, vielen Millionen
eine verblüftende Erklärung für den tiefen Sturz in polıtısches und WITT-
schaftlıches Unglück Uun! 1n sıttlıche Entartung geben schıen. Um miıt
den Worten osenbergs reden: s bricht heute eine Welt
SsSammen. Das Ergebnis des Weltkrieges bedeutete eine Weltrevolution
un zeıgte das wahre Gesicht des mMit em Wust der Jahrtausende a  ber-
adenen Jahrhunderts. Werte und Sıtten un ebräuche, dıe och
lebendig schienen, sanken ahın, sSınd uch innerlich schon überwunden,
1Ur eine rıchtungslos geblıebene Masse betet och Zu den Ruinen der alten
Götzenhäuser. AÄAus dem Schutt ber rheben sıch heute ächte, die be-
graben schienen un: ergreifen bewußter Besıiıtz VO  « allen, die

Lebens- und Zeıtgefühl mng en. Die nordische eele beginnt VO:  )
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ihrem Zentrum demEhrbewußtsein - heraus wıeder wirken.Und
sSie wirkt geheimnisvoll, äahnlich WIeC ZUTC Zeit, als S1C din SCHUI, als einst
Ottos des Großen Hand spürbar wurde, als S1€ eister cCkenar gebar,
als ach Tönen dichtete, und als FPriedrich der TO. ber die rde
schritt Eıne eue eıt deutscher ystik ist angebrochen, der Mythus des
Blutes un! der ythus der frejıen eele erwachen 9 bewußtem
Leben‘‘ (a d 203 f.) Nüchterner sagt Hıtler „Alle WIr  1C edeu-
tungsvollen Verfallserscheinungen der Vorkriegszeit gehen etzten
TUn aut rassısche Ursachen ZUFruC.  e°  k“ (a d 260), un: „Wenn WIr all
dıe Ursachen des deutschen Zusammenbruches VOTLr uUunserIn ugen vorbe1i-
ziehen lassen, annn bleibt als die letzte und ausschlaggebende das ıcht-
erkennen des Rasseproblems und besonders der jüdıschen Gefahr übrig
(ebd 350)

Aus der Phıilosophie der Vergangenheıt olg die Weisheıt der Zukuntft,
das Programm für Poli:tik Gesetzgebung un Erzıehung, Kultur un! elı-
g101 Diese Aufgabe der Zukunft hatte Dr. Hans Günther, dessen Werk

Hr
„Rassenkunde des deutschen Volkes‘‘ (1922) - Jahre 1930 schon diıe
I5 Auflage erlebte, 111 die kurzen Worte gefaß „Aus dem rohenden
Untergang kann ein ufstieg 1Ur werden, wenn das nordische
Blut, dem dıie geschichtliche TO. er indogermanıschen V ölker
danken 1St wiıeder erstarkt un nordısche Menschen wieder zahlreıiıch un:!
ührend werden‘‘ (1 Aufl., 2350) Günther behauptet, 5ZUu edeıhen
un! TO. jeden V olkes das bewußte un unbewußte Ergreifen un
Eınhalten bestimmten Artrıchtung nötig ist  ®  6 Jedes Oolk wıird also
e1iNne bestimmte Eıgenart Zu Vorbedingung SECE€INET Tüchtigkeıit aben, un!:
gerade P bei den u  en trıtt dıe ege des Blutes un: der
stärksten hervor. Daraus olg ”F  ur dıe eute och nordisch-bedingten
V ölker muß diese ıchtung das Streben ach nordischem Wesen SC1M. Für
i1e 1St die nordische Rasse die Große Rasse‘ ““ (ebd 266), WIeC Madıson
Grant se1in olk nannte.

Eıne Strömung WIC die Rassenbewegung, dıe trıebhait 1in en Men-
schen schlief, doch heute überall mächtig dem en quilit un be1
uns nifolge schicksalsschwerster Erlebnisse ZUu brausenden Gärung
vieler Millionen geworden ist, muß ohl neben frühlingsverheißenden
Kräften der eugeburt uch Geroll mit sıch führen un kann 1n ihrem
Ungestüm leicht Ursache todbringender V erwuüstung werden.
Volkshygiene, Rassenhygiıene, Eugenik dienen, richtig umgrenzt, dem

des Vaterlandes Die ege des Gemeinschaftsgefühls un der
V olksverbundenheıt, des Heimatsınnes un: natıiıonaler Gesinnung, das Kr-
wachen berechtigter Selbstbehauptung, die stärkere Betonung der

Eıigenschaften des deutschen Wesens, das es sind i der "Tat Auf-
gaben, die Ü auftf der eeile brennen.
Das große Verhängnis aber ist adikalısmus, der Banne

leuchtenden Idee 1! wıird für die egebenen Wirklichkeiten un! sıch
UrcCc. drängendes Stürmen azu ortreißen 1äßt, gerade die ächte
111 leidenschaftlichsten bekämpfifen, dıe sSeiner wahren Grundıidee
freundlichsten gegenüberstehen un besten Öördern imstande
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sSind. Daher kommtdie alsche KEıinstellungZUTFrC Religion, insbesondere ZUr
katholischen Kirche Das große Verhängnis des Nationalsozıalısmus un!
verwandter Strömungen iıst deren Befangenheıt darwinistischen Ge-
dankengängen. Die eele, VO: der dıe Natıionalsozıalısten begeistert
sprechen, 1S5t ihnen nıcht der VO der Gottheit eingehauchte dem des
Lebens, sondern selbst wıeder Stoff gebannter ythus, wesentlıch ab-
hängıg un unrettbar bestimmt Urc den ythmus des Blutes, wobeıi
wenı1ıgstens Rosenberg glaubt €es otwendiıge für dıe ute der Höchst-

Rasse sSC1 schon deren rsprung niedergelegt un!
Aur bewußt werden Darum soll der ythus des ahrhunderts auch
NUur 1in ythus senin WIC der germanıschen Iraumer der Urzeıt, sec1

en Norden der Ganges, schönen Hellas der den
äldern der Germanıa des Tacıtus, nıcht e1iNne organısıerte ac WIeC die
Kırche iInıt Priestertum un:! Sakramenten FKür olchen christentums-
losen ythus mM1t All verschwıiımmenden Rassenseele un!
pantheıstischen ystik die sich Urc den Namen VO eister Ckehar
als deutsch ausgeben 111 S1bt keinen persönlıchen Gott und braucht

keıine na och rlösung. W ie für den gottspottenden Soz.Jjalısmus
der Marxısten 1ı der Wiırtschalt, 1eg 1er die rlösung un rhebung

den höchsten Werten SC  1€e€  ıch alleın 1 lut
Auf den ersten 1C Iönnte INa vielleicht MEINCNH, daß die natıiıonal-

sozıalıstische eindselıgkeit dıe katholische Kırche nebensächlich
SC1, während dem Marxısmus dıe Vernichtung des SaAaNzZzCH Christentums
und er Jenseitsreligion notwendige Aufgabe der Selbstbehauptung sein
mMUu. Bei näherer Prüfung sıeht INa  — aber, der ythus VO' Jahr-
hundert das vangelıum ewegung werden TO der die Ver-
nıchtung der katholischen Kırche, besonders dıe Ausschaltung des apst-
TuUums aus dem öffentlichen eben, wesentlıches Programm 15  e Im Grunde
verkündıgt das nationalsozıalistische Prophetentum C1iN«"e rassısch betonte,
rassısch beschränkte Naturreligion.

Man muß sıch eigentliıch wundern WIC diese ahner des
deutschen Volkes VO dem naturverwobenen 1nn der katholischen Litur-
1E W155SCNM, W16 Verständnıiıs S1C en tur die volkstümlıchen, lebens-
vollen ebräuche des katholischen KirchenjJjahres, W1€e Ahnung VO
den großen un: starken Antr:eben für FPreiheit und Ehre, Ireue Uun: Kraft
die W esen un en des katholischen aubDens lıegen Man sollte
MeEINCNH, schon dıe kirchliche Gesetzgebung, welche dıe Auslese bei der
Eheschließung UuUrc die Auf{fstellung VO  } Hındernissen un: dıe Reın-
erhaltung un!: HBruchtbarkeit der Famiıilıie Urc ihre Sakramente un
egnungen mi1ıt der größten iebe, Kraft un: Strenge schutzt, müßte die
Anhänger der Rassenphilosophie elehren, daß 1er Anschauungen wirken,

denen berechtigte edanken des Nationalsozialısmus längst hne
Übertreibungen ebendig

eıt IMNa  m} sıch aber gewöhnt hat, Luther das Aufbäumen der
freıen germanıschen Rassenseele römisch-orientalische Knechtung

erblıcken, während doch Luther die Hreiheit des ıllens eugnet un!
diesen W16e dıe mensc  ıche Natur als Urc die Erbsünde für unrett-
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barverdorbenerklärt, iıst die deutsche Geschichtsauffassung meıistauf
diesen Gesichtswinkel eingestellt geblieben. Viel richtiger schreibt

Timerding (Die christliche Frühzeit Deutschlands, Jena 1929,4ff
„Ddeıne Kıigenart hat das germanıiısche olk Christentum nıcht C1NMN-

gebüßt 11 Gegenteil hat S16 den Glauben hineingetragen un!
besseren Verhältnissen NUur och LEC1NELT entwiıckelt. Urc dıe Be-

kehrung wurden die Germanen nıcht romanısıert oder orjentalısıert S$1€e

chufen sıch eın Christentum, das iıhrem Wesen entsprach Sie nahmen dıe
Glaubenssätze der christlıchen Relıgon d aber S1€E urchwoben S1C m1t
allem, W as iıhr Herz eriullte es Gute rang wıeder ihnen> und
‚unstigere Daseinsbedingungen lıeßen S1€e Hreude un:! enu kommen
Die düstern Däamonen wıchen den freundlıchen Gestalten der eilıgen-
egende, un! der utigen Opferhandlungen wurden 19888 die ıchten
Feste des christlıchen Kalenders, verwoben den Kreislauf des Jahres,
voll Fröhlichkeit egangen. Das Christentum hat den Germanen dıe Welt
nıcht verdüstert: Gegenteil hat 516 ihnen aufgehellt S1e rauchten
nıcht mehr daran denken, iıhr liebstes ind opfifern MuUuSSCH, dıe
rohenden Naturgewalten versöhnen. Der ecue Glaube gab iıhnen Mut
un Zuversicht ucC un! Trost Leiden.“

Der nationalsozıalıstische ythus we1ist ZW arlr aut Religionsstifter
der Zukunit aber auch so11 geistig dem alten Blutmythus entsprießen.
Eın Glaube hne feste Begrifie soll] das ogma verdrängen, un!
Stelle des schwachen Gottes Kreuze sol] das akenkreuz Symbol und
Feldzeichen der ra werden, hne Kiıirche und Priestertum. Die
traumte Nationalkırche ware ja nıchts anderes als dıe lgegenwärtige und
allwırkende Rassenseele. Hier berühren sich rundıdeen des olschewis-
TINUS mit der eeile Widerparts.

Der ult der OoOnnNe un! des Lichtes soll die eele der Religion
SC1N, wiederaufleben sollen die mythologischen agen, dıe VO: Island bis
Indien Sieg, Untergang un!: Auferstehung Lichtreiches enD

armselıg un dunkel nehmen sıch diese Träumerei:en aus gegenüber der
strahlenden Herrlichkeit des gottgeborenen enschensohnes, der Wahr-
eıt das IC der Welt 1St die Sonne der wigkeıt! der W as g1bt der
wınterlichen Sonnenwende die lieblichste deutsche eıhe, wenn nıcht
das christliıche, katholische Weihnachtstest dıie Hreude der er un:
die SUC der Alten”? Was könnte uUunseTrTenn deutschenGemüt rel1g10s
verwandter SC11 als der Gedanke den tragischen Liebestod der IM-
lichen Sonne der Gerechtigkeıit un dıe Auferstehung Christi Oster-
INOTSCH anze des Frühlings? Man schreıibt uch VO' der YETMANI-
schen Göttin Freia: doch was War un: W as Ware iıhr ult gegenüber der
lıeblichen Schönheıt un! iN31ISCN Ta der Marıenminne, der katholischen
erehrung des hehren Urbildes TEe1NeETr We:iblichkeit?

Neın, w as die katholische Kırche dem bıetet, 1STt nıcht en-

talıscher Zauberglaube, sondern echtes, gottentsprosSene€eS, gottgeheilıigtes,
naturverbundenes Brauchtum, das au der Innerlichkeit sproßt un! wieder
Innerlichkeit erzeugt! Urc dıe mannigfaltıgsten Weiıhen tragen Bauer
un Bürger gewissermaßen die Kirche iıhr Haus, der almzweıg, das
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Kräuterbüschel von Mariä Himmelfahrt, das Weihwasserkesselchen und
der Herrgottswinkel das Familienleben un:! die Religion miteinander Ver-
schmelzen. Kirchweih und Heiligenfeste, Fronleichnam und Wallfahrten,
Prozessionen, Kındstaufe Uun:! Hochzeit sammeln die Familien un! erI-

die Freuden der Jugend Die Kırche, die der 1ege bıs ZU
rab das Menschenkind begleitet verbindet Göttliıches und Menschliches,
na und Natur, en un elıg1ıon, lut und Sakrament. Erst dıe
nüchterne Neuerung des bılderstürmenden Zeıtalters hat großen Teilen
des deutschen Volkes die Verbindung ZEITNTISSCNMN un Niedergang VeTi-

ScChuldet, der uch lut un! Rasse geschwächt hat
och bereıiıts zeıigt siıch uch 1er ein Erwachen, eue Sehnsucht

ach verschütteten Lebensquellen Merkwürdigerweise der Herold
der Rassenphilosophie, St Chamberlain, den niang der Entscheidung,
die den nordıschen Menschen ZUuU Führer der Menschheit machte, das
I ahrhundert Iso gerade in das angeblıch ‚„finstere‘‘ ahrhundert atho-
ıscher Hochblüte Demnach hätte das katholische Christentum den Auf-
1 der nordischen Rasse keineswegs gehindert Sie wırd auch heute NUur
1n dem Maße sıch veETrTJUNSCH und wahrer Kührerschaft äahıg SCHNMN, als
S1e innerlıch und geschlossen ZU katholischen Christentum ZUCruC  ehrt

Tradition und Fortschritt 11711 spanischen
Katholizismus

Von ubert BecherS

C  a  25  S  > spanısche Geschehen der Gegenwart laßt sıch nıcht auf e11-

ac Formel bringen. "ITrotzdem se1 der Versuch Erklärung
gewagt Wır lehnen e1 ab unseTe Auigabe darauft beschränken, dıe
Schuld des atholizismus Schwächen und Fehler aufzudecken
Selbstverständlich muß VO  $ dıesen Schattensei:ten dıe ede SC1NM,; Wır
wollen ber Il C1N«€ tiıeferen Zusammenhang bringen. Es soll uns
weder der Geist einer autlösenden Kritik leı:ten, och Art VO: kühler
Sachlichkeit, dıe das menscCc  ıche eschehen nuchtern und kalt betrachtet
hne das eben, das selbst der Verzerrung och spürbar 1St

begreifen Eın wahres Mitgefühl Liebe un eine SCWISSEC Begei-
sterung für das spanısche olk 1St die Ta: aus der schreıben. Wenn

uns deshalb T1r efangen ollte, sind WIT dagegen S®  ber-
AA  9 1an NUur 2 diesem VO'  3 W ahrheıtsliebe un Hochschätzung
getragenen Gefühl heraus der menschlichen Geschichte gerecht werden
ann.

Wıll 988 die der spanischen Ereignisse mıit ihrer Verwurzelung i
der Vergangenheit und iıhrer vielfältigen Verschlungenheıit 1n der egen-
wart irgendwiıe ordnen, ( kan zp0l reı Kräftepaare unterscheıiden. Auf
der ernNache lıegen diıe Fehler, Eınseıitigkeiten, Irrtümer, uch der OSe

der Menschen, dıe wıder den Katholizismus An zweıter
Stelle denken WITr an den großen amp 1in dem das Gute un das Böse


